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echsli — oder Ernft? — oder ein neues Gefchichts-

lehrmittel
Das find die fragen, die unterer Beantwortung und

Entfcheidung harren. Diele Entfcheidung hat auf Jahre

hinaus Bedeutung für Hunderte uon Schülern. Sie mu^ daher

auf einer Grundlage gefällt werden, welche der Flatur des Kindes

entfpricht, denn es handelt [ich auch bei diefer frage um fein
Gmpfinden und fühlen, um fein Wohl, kurz, um fein — Glück

der Schulzeit. Jeder Cebensabfchnitt hat fein befonderes Glück,

das fich in keiner andern Zeit mehr wiederholen läfjt ; um künftiger

Zwecke und künftiger Glücksmöglichkeiten willen das Glück

einer oorhandenen Entwicklungsftufe ftören zu wollen, wäre eine

Ungerechtigkeit und Unrichtigkeit zugleich. Höchftes Glück aber

der Kinder, auch in dem Riter, in dem unfere Sekundarfchüler

fich befinden, ift die £uft und freude am Werden und Wachfen.

Kraft- und fähigkeitsenfwicklung ift das einzige Ziel der Volks-

fchule, denn nur folche Entwicklung erzeugt nüpche, ftrebende

freude. Filles, was fie fördert, ift gut, fchlecht alles, was fie

hindert oder mindert. Bei dem genannten Ziele werden Kennt-

niffe und Wiffen als naturgemäf3e Uebenprodukte des Stoffes

abfallen, den wir dem jungen Gefchlechte als mittel zur Betätigung
feiner Seelenkräfte hingeben. Wenn fie auch da und dort £ücken

aufweifen oder nicht fyftematifch fein fällten, was fchadets? Blies

menfchliche Wiffen ift Stückwerk und darum forttriebskräftig.
Syftematik aber iff ein ärmlicher Behelf des wiffenfchaftlichen

Geiftes, der, um fich nicht in der unendlichen fülle der Erfchei-

nungen zu uerlieren, diefes mittels nicht enfraten kann, deffen

aber der Schüler, der kaum den Pfad der geiftigen Bildung be-

ecbsli? — oder Crnlt? — oder ein neues üelcbicbts-

lebrmittel?
Vas lin<t die fragen, clie unlerer Beantwortung und

(ntlcbeidung Iiorren. viele (ntlcbeidung bat out Zabre

binaus Sedeutung für ttunderte von äcbülern. 5ie muh datier

oul einer Grundlage gelallt werden, welcbe der Natur des Kindes

entlpricbt, denn es liandelt licli aucli t>ei dieler frage um lein
(mplinden und füblen, um leinWobl, kurz, um lein — ülück
der 5cbulzeit. Zeder bebensablcbnitt liat lein besonderes ölück,
das licb in keiner andern leit mebr wiedertiolen Iaht; um künt-

liger Zwecke und künftiger (ZIllcksmöglicbkeiten willen das ölück
einer vorbandenen (ntwicklungsltule itören zu wollen, wäre eine

Ungerecbtigkeit und Unricbtigkeit zugleicb. ttöckltes ölück aber

der Kinder, aucli in dem VIter, in dem unlere dekundarlcbüler
licb befinden, ilt die bust und freude am Werden und Wacblen.

Kraft- und fäbigkeitsentwicklung ilt das einzige ^iel der Volks-

lcbule, denn nur lolcbe (ntwicklung erzeugt nllhlicbe, strebende

freude. Vlies, was lie fördert, ilt gut, lcbleebt alles, was lie

bindert oder mindert. Lei dem genannten Äele werden Kennt-

nille und Willen als naturgemähe Nebenprodukte des Stoffes ab-

sollen, den wir dem jungen öelcblecbte als Mittel zur Vetätigung
seiner Zeelenkräfte bingeben. Wenn lie aucb da und dort bücken

ausweisen oder nicbt lMematilcb lein sollten, was lcbadets? Vlies

menlclilicbe Willen ilt 6tückwerk und darum forttriebskräftig.
äMematik aber ilt ein ärmlicber lZebell des willenlcliaftlicben

veiltes, der, um licb nicbt in der unendlicben fülle der (rlcbei-

nungen zu verlieren, dieses Mittels nicbt entraten kann, dessen

aber der Zcbüler, der kaum den Pfad der geistigen öildung be-
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treten hat und deffen Seele ja erft für dieîe Fülle geöffnet, aus-

einandergeroickelt, entroickelt roerden fall, nicht benötigt. lebendiges

Witten, das Tücken füllt, drängt aus innerer flatur zur
Ausfüllung, zur Selbtttätigkeit und damit zur Stärkung der per-
tönlichen Kraft. Syttematik aber itt Trennung, Tötung, Zertplitte-
rung, daher Schroächung der Pertönlichkeit. Der Getchichtsunter-

richt darf daher nicht nach fachroittentchaftlichen Forderungen
gehaltet roerden, er mufj tich nach pädagogitchen Bedürfnitfen
richten und mit ihm auch die Tehrmittel.

Von dem geroonnenen Standpunkt aus itt eine Prüfung der

in Frage behenden Tehrmittel möglich.
Sie tollen mit dem neuen Tehrplan in finklang kommen ;

denn nebtt andern Umttänden itt es gerade dieter Zroeck, der

das fettzuttellende Gutachten erzeugt hat.
Der Tehrplan ttellt zroei oertchiedene Gruppen oon

Forderungen an den Getchichtsunterricht auf. Die einen, die in der

Weitung enthalten find, könnte man die Zielforderungen, die

andern die Anforderungen an den Stoff benennen. Jene roerden

auf die Art der Abfattung der Tehrmittel einen finflufj ausüben,

roenn tie nicht, um gleichfam in Parenthete zu reden, aus den

bereits begehenden abgeleitet roorden tind.
Diete Ziele tind :

a) Darttellung der hittoritchen fntroicklung der oaterländitchen

finrichtungen und der grofjen roeltgefchichtlichen Crtchei-

nungen.
b) Weckung des Uerftändniffes des Tebens der Gegenroarf

durch die haupttächliche Betonung der kulturellen Ver-

hältnitte.

c) Bildung des Charakters durch Kräftigung des oaterlän¬

ditchen Sinnes und Begeitterung der Schüler für Wahrheit,

Recht und Freiheit.
Solche ITlannigfaltigkeit der angettrebten Ziele regt den Zroeifel

auf; tollten nicht zu uiel Raten auf einmal gejagt roerden?

Die ertte Forderung läljt in ihrer zu allgemeinen Fatfung
die fachliche ßettimnitheit mitten. Die Gemeinden mit ihren All-
mendoerhältnitfen und den daraus enttpringenden Zioilgemeinde-
rechten, der Almofengenöttigkeit u. f. ro. tind oaterländitche fin-
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treten tint und «testen 5eele ja erst ttir «liefe MIe geöffnet, aus-

einandergewickelt, entwickelt werden soll, nickt benötigt. Leben-

diges Mllen, clas Lücken füllt, clrängt aus innerer Natur zur
Ausfüllung, eur äelbsttätigkeit und claniit eur Stärkung cler per-
sönlictien t<raft. Systematik aber ist Irennung, Läsung, Zersplitterung,

«taker Sckwäckung «ter Derlänlickkeit. Der öetckicktsunter-
rickt clart «taker nickt nack fackwissensckaftlicken Forderungen ge-
staltet werden, er muß sick nack pädagogiscken Bedürfnissen

rickten und mit ikm auck die Lekrmittel,
Von dem gewonnenen Standpunkt aus ist eine Prüfung der

in ?rage stekenden Lekrmittel mäglick.
Sie sollen mit dem neuen Lekrplan in Linklang kommen;

denn nebst andern Umständen ist es gerade dieser Iweck, der

das festzustellende Qutackten ereeugt kat.
Der Lekrplan stellt ewei verkckiedene Lruppen uon

Forderungen an den (Zelckicktsunterrickt auf. Die einen, die in der

tVeisung entkalten sind, könnte man die Äelforderungen, die

andern die Anforderungen an den Stoff benennen. Zene werden

auf die Art der Abfassung der Lekrmittel einen Linfluh ausüben,

wenn sie nickt, um gleicksam in Darentkeie eu reden, aus den

bereits bestellenden abgeleitet worden sind.

Diese liele sind^

a) Darstellung der kistoriscken Entwicklung der oaterländilcken

Linricktungen und der großen weltgesckicktlicken trlckei-

nungen.
b) tVeckung des Verständnisses des Lebens der Gegenwart

durck die kaupttäcklicke Detonung der kulturellen Ver-

kältnisse.

c) Dildung des Lkarakters durck lirättigung des voterlän-
djscken Sinnes und Degeilterung der Scküler kür V?akr-

keit, Aeckt und freikeit.
Solcke Mannigfaltigkeit der angestrebten Äele regt den Zweifel

auf; tollten nickt eu viel Aasen aus einmal gejagt werden?
Die erste Forderung läßt in ikrer eu allgemeinen Ballung

die sacklicke Deltimmtkeit missen. Die Gemeinden mit ikren All-
mendverkältnissen und den daraus entspringenden Ävilgemeinde-
reckten, der Almosengenössigkeit u. s. w. sind vaterländiscke Lin-



richtungen, die den einzelnen unter Umîtdnden fehr nahe

berühren. Von andern, raie fleutralität, eidgenöffifchen Schü^en-
feften etc. etc., roollen roir gar nicht reden. Von ihnen allen

kann eine, oft caeif zurückgehende, hiftoriîche Cntroicklung nach-

gecaiefen roerden. Welche nun für das Kind und die Cnffaltung
feiner Kräfte mafjgebend (ein lallten, dürfte nicht blojj dem Lehr-

buch überlaffen ouerden.

Die zraeite Forderung ift für Knaben und ITlädchen der

Sekundarfchulftufe zu hoch. Schon das fliegende Wort, dafj man
die Gelchichte lernt, um nichts zu lernen, hätte oon ihrer
Aufnahme abmahnen Jollen. Zudem (eljt das Verftändnis der Gegenmart
einen philofophifchen Kopf ooraus, der die fähigkeit hat, über
die Creigniffe hinzufchauen und fie objektio nach dem Gelet3 oon

Urfache und Wirkung zu oerknüpfen oermag. Diefe Fähigkeit ift
aber eine auffallend feltene Crlcheinung ; fie Kindern oon 12 bis

15 Jahren zumuten zu roollen, toäre eine geroaltfame Cmpor-
hebung zu einer Geifteshähe, die, roie bei frühreifen Kindern,
fchliel^lich für die Willensentroicklung eine Schroäche roürde. Der

Weg nach diefem hohen Ziele roürde aufjerdem oon Lehrer und

Schüler fo oiel Zeit und Kraft erheilchen, dalj d^r Rahmen
unterer Schuloerhälfnilfe einen ganz andern Umfang annehmen

müfjfe. Hüten roir uns oor einer Überanfpannung der Kräfte
unterer Schüler, indem roir allzuhohe Ziele erreichen roollen.

für die Bildung des Charakters kann ein richtiger Gefchichts-

unterricht manchen Beitrag leiften und darum fall gegen die

dritte forderung kein Cinroand erhoben roerden.

Bemüht und abfichtlich treten jet3t diele Lehrplanforderungen
an das Kind heran. Von auf^en her roollen fie feine Geiftesge-

ftaltung beeinfluffen ohne Rückficht auf feine Seelendispofitionen.
Auf kürzeffem, direktem Wege fallen die gelegten Ziele erreicht

roerden. Luft und Interelfe gelten nicht als unmittelbare Ziele
des Gefchichtsunterrichtes; lie gelten blo^ als Begleiterlcheinungen
desfelben. Unler Ziel aber ift, roie oben gezeigt roorden ift, gerade

umgekehrt.
Lehrplanziel, Stoffausroahl und Lehrmittel ftehen in inniger

Abhängigkeit und Wechlelroirkung. fehler im erften erzeugen
folche in den beiden andern, für die Lehrmittel hebe ich nun

ricktungen, à den einzelnen unter Umständen letir nake be-

rükren. Von andern, wie Neutralität, eidgenölliscken äckützen-
testen à etc., wollen wir gar nickt reäen. Von iknen allen

kann eine, ott weit ^urückgekende, kistoriscke Entwicklung nack-

gewiesen werden. tVelcke nun für das Kind und die Entfaltung
seiner Kräfte maßgebend lein lallten, dürfte nickt bloh dem Lekr-

buck überlassen werden.

Nie eweite Forderung ilt für Knaben und Illädcken der

äekundarickulstufe eu kock. 5ckon das fliegende tVort, dah man
die üelckickte lernt, um nickts eu lernen, kätte von ikrer Duf-
nakme abmaknen sollen. ludern letzt das Verständnis der Gegenwart
einen pkilosopkiscken Kopf voraus, der die Fälligkeit bat, über
die (reignisse kineuickauen und lie objektiv nack dem Ueletz von
Urlacke und Mrkung eu verknüpfen vermag. Diese Fälligkeit ist

aber eine auffallend seltene trlckeinuiig; lie Kindern von >2 bis

15 Zakren eumuten eu wollen, wäre eine gewaltsame (mpor-
kebung eu einer üeisteskäke, die, wie bei frükreifen Kindern,
sckliehlick für die Mllensentwicklung eine 6ckwäcke würde. Der

tVeg nack diesem koken liele würde auherdem von Lekrer und

Zcklller so viel leit und Kraft erkeilcken, datz d^r Kakmen un-
serer 5ckulverkältnisse einen gane andern Umfang annekmen

mühte, ttüten wir uns vor einer Überanspannung der Kräfte
unserer 5cküler, indem wir all^ukoke liele erreicken wollen.

?ür die Dildung des Lkarakters kann ein ricktiger üelckickts-
unterrickt mancken Deitrag leisten und darum soll gegen die

dritte Forderung kein kinwand erKoben werden.

Dewuht und absicktlick treten jetzt diese Lekrplanforderungen
an das Kind keran. Von auhen ker wollen iie seine (Zeiltesge-

staltung beeinflussen okne Kücklickt auf seine Zeelendispositionen.
Duf kürzestem, direktem tVege sollen die gesetzten liele erreickt
werden. Lust und Interesse gelten nickt als unmittelbare liele
des öesckicktsunterricktes; lie gelten bloh als Degleiterlckeinungen
desselben. Unler ^iel aber ilt, wie oben gezeigt worden ist, gerade

umgekekrt.
Lekrplanziel, Ztoffauswakl und Lekrmittel lteken in inniger

Dbkängigkeit und tVecklelwirkung. sekler im ersten erzeugen
solcke in den beiden andern 5ür die Lekrmittel kebe ick nun



— 4 —

einige heraus, die tro^ häufig gemachter Verfuche, fie zu befeitigen,
immer wieder auftauchen und bei gleich bleibenden Zielen auch

in Zukunft nicht oerfchwinden werden.
Der wichtigfte derfelben, gleichfam die Wurzel alles Böten,

ift die fyffematifche Vollftändigkeit. Alan wird mühelos einfehen,
wie die obgenannten forderungen 1 und 2 dazu drängen muljten.
So uerfucht man den ganzen, durch Jahrhunderte flutenden Strom
der ITlenfchheitsgefchichte in die kleinen Grüblein des Schüleroer-

ftändniffes auszufchöpfen. Solches Unterfangen ift unmöglich, um
fo mehr, als man die Zeit, wo fich das Verffändnis eigentlich
erft recht auszutiefen beginnt, nicht abwarten kann. So fchwankt
das Schifflein immer zwifchen der Scylla des Zeitmangels, wo
es zu zerfchellen und der Charybdis der Stofflut, die es zu oer-

fchlingen droht, hin und her. Aus diefer doppelfeitigen Gefahr

fucht man fich zu retten, indem man an die Stelle des fetten,

lebendigen Details und der fülle, aus der die Klarheit quillt, den

elaftifchen Allgemeinbegriff und die Zufammendrängung fe^f. Die

Sprache wird leer, blutlos, abftrakt, und hinter der Anfchauungs-

lofigkeit breitet fich die gähnende Öde der tangweile und des

Stumpffinns aus.
Alle diefe fehler, namentlich der le^te, finden fich, fornohl

bei Öchsli, als bei Grnft, in Hülle und fülle. Keine Seite faft
kann aufgefchlagen werden, ohne da^ das Auge auf eines oder
mehrere Beifpiele fföfjt. Ganze Abfchnitte und Kapitel find in

diefer anfchauungslofen abftrakten Sprache abgefafjt. ITlan darf
wohl, ohne den Vorwurf der Überhebung fürchten zu müffen,
den Wert derfelben als temmittel für den Schüler der Sekundar-
fchulftufe bezweifeln. Deffen Selbfttätigkeit wird nicht gefördert,
wenn des tehrers Wort immer und immer erklärend in die

terntätigkeit eingreifen mufj. Das befte ternbuch ift aber das,
welches zum Selberlernen anreizt. Ja auch als Repetitionsmittel
find fie aus demfelben Grunde nicht unbedingt empfehlenswert.
ITlein Antrag geht daher auf Grftellung eines neuen Buches für
den Gefchichtsunterricht.

Alle bisher gemachten Überlegungen laffen erkennen, dafj
feine Hauptabficht die Erzeugung der fuft und des Infereffes am
Studium der Gefchichte fein foil. Gs mu^ alfa die getadelten

4 —

einige keraus, die trotz käufig gemactiter Verlucke, tie zu beseitigen,

immer wieder auttaucben und bei gleicb bleibenden Äelen aucb

in Zukunft nickt verlckwinden werden.
Der wicktiglte derselben, gleicksam die Murmel alles Döien,

iit die lMematilcke Vollständigkeit, Man wird mükelos einleben,
wie die obgenannten Forderungen I und 2 dazu drängen muhten.
So versuckt man den ganzen, durck dakrkunderte tlutenden Strom
der Menlckkeitsgesckickte in die kleinen (Zrüblein des Sckülerver-
ttändnisses auszusckäpfen. Solckes Unterfangen ist unmöglick, um
lo mekr, als man die ?eit, wo lick das Verständnis eigentlick
erst reckt auszutiefen beginnt, nickt abwarten kann. So sckwankt

das Sckitflein immer zwilcken der Scylla des Zeitmangels, wo
es zu zersckellen und der Vkar^bdis der StoMut, die es zu ver-

scklingen drokt, kin und ker. Dus dieser doppelseitigen üetakr
luckt man sick zu retten, indem man an die Stelle des selten,

lebendigen Details und der fülle, aus der die tilarkeit quillt, den

elastiscken Dllgemeinbegriff und die ^ulammendrängung letzt. Die

Spracke wird leer, blutlos, abstrakt, und kinter der Dnsckauungs-

loligkeit breitet lick die gäknende öde der langweile und des

Stumpfsinns aus.
Dlle diele fekler, namentlick der letzte, finden lick, lowokl

bei öcksli, als bei örnst, in ttülle und fülle. tleine Seite fast

kann aukgescklagen werden, okne dah das Duge aut eines oder
mekrere Beispiele stäht. öanze Dbicknitte und tlapitel lind in
dieser ansckauungslolen abstrakten Spracke abgefaht. Man darf
wokl, okne den Vorwurf der Überkebung fürckten eu müssen,

den Mert derselben als lernmittel für den Scklller der Sekundär-
sckulltufe bezweifeln. Dellen Selbsttätigkeit wird nickt gefördert,
wenn des lekrers Mort immer und immer erklärend in die

lerntätigkeit eingreifen muh. Das beste lernbuck ist aber das,
welckes zum Selberlernen anreizt, da auck als Depetitionsmittel
sind lie aus demselben Urunde nickt unbedingt empfeklenswert.
Mein Dntrag gebt daker auf Erstellung eines neuen Luckes für
den öelckicktsunterrickt.

Dlle bisker gemarkten Überlegungen lallen erkennen, dah
leine ttauptabsickt die Erzeugung der lust und des Interesses am
Studium der üelckickte sein loll, (s muh also die getadelten
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fehler zu oermeiden tuchen. Statt der Zutammendrängung und

der abttrakten Bllgemeinbegriffe coird es konkrete Jndioidualbe-

griffe und eine breite epifche Darttellung bieten.

Eine andere forderung, die das gewüntchte Buch erfüllen

toll, itt, dafj feine Darftellungen mentchliches, perfönliches Schicktal

zum Gegenftand haben tollen.

Flicht an formen, tondern an Pertonen hängt in dietem Filter

noch das Jnterette. Das Ringen und Kämpfen, das Dulden und

Streben, das Siegen und Untergehen, „das grofje gewaltige
Schicktal, welches den iïlenfchen erhebt, wenn es den ITlentchen

zermalmt," fpricht an das Gemiit. Und Völkertchickfale ergreifen
wie grolle Einzeltchicktale. Wir kennen die Teilnahme der Kinder,

wenn tie Schritt um Schritt dem bangen Ringen der Waldttäfte

um ihre freiheit folgen oder dem Wechfelfpiel des tragitchen

Bauernkriegs. Wo aber Uorttellungen und Kenntnifte ihre'Wurzeln
in das Gemüt fenken, da fchlagen tie weite Wurzeln und fie

werden gleich perennierenden Pflanzen fein, Rllmählig werden fie

auch in ihren Intereffenkreis die Getellfchaftsformen und Staafs-

einrichtungen ziehen. Ulan habe nur Geduld und erzwinge nicht
ein oerfrühtes Jnterette an diefen Dingen, denn „Blies lïlenfch-
liche mufj ertt werden und wachten und reifen und oon Gettalt

zu Gettalt führt es die bildende Zeit", mit dietem noch nicht

übertättigtem Jnterette tritt dann der junge mann auch

bereitwilliger in die fortbildungsfchule und widmet ticli teilnehmender
dem Unterricht in der Paterlandskunde. Die Kraft, die ihm die

frühere Zeit gefpart hat, oerwendet er nun nutzbringend auf
dastelbe Ziel, woran andere fie in frühen Jahren umfonft oer-
tchwenden. Und erreicht die Sekundarfchule nur diefes Ziel, dann

hat tie genug getan; Kraftbildung und Jnteretfefreudigkeit itt
das bette Refultat, das tie leiften kann.

Haben wir nun Stoffe, die anfchaulich, gemütweckend und

-bildend grofje getchichtliche Schickfale darttellen? Gewitj. Untere

Citeratur hat ttets aus der Getchichte getchopft und die Citeratur
mütfen wir wiederum für die Getchichte nutjbar machen.

Hittorifche Erzählungen, Gedichte, dramatifcheEpifoden, Buszüge

aus llooellen und Romanen find in Hülle und fülle oorhanden. ITlit

tolchen Stoffen bieten wir auch eine tchöne lebendige Sprache.
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febler ^u vermeiden sucben. Statt der lusammendrängung und

der abstrakten Dllgemeinbegriste wird es konkrete Individualbe-

gritte unit eine breite episcbe Darstellung bieten.

(ine andere Forderung, die das gewllnlcbte Duck erfüllen

soll, ilt, dah seine Darstellungen rnensckliclies, perlönlicbes Scbick-

sal -um Gegenstand Iiaben sollen.

Dickt an formen, sondern an Personen kängt in diesem Dlter
nock das Interesse. Das Dingen und Dämpfen, das Dulden und

Streben, das Ziegen und Untergeben, „das grohe gewaltige
Scliicklal, welckes den Menscben erbebt, wenn es den Menscben

eermalmt," spricbt an das Demllt, Und Völkerscbicksale ergreifen
wie grohe (ineellcbicklale, Mr kennen die leilnabme der Dinder,

wenn sie Scbritt um Scbritt dem bangen Dingen der tValdstätte

um ibre freibeit folgen oder dem tVecbselspiel des tragiscben

Dauernkriegs. tVo ober Vorstellungen und Kenntnisse ibre tVureeln
in das Demut senken, da icklagen sie weite tVureeln und be

werden gleicb perennierenden pflanzen sein. Dllmäbbg werden be

aucb in ibren Interessenkreis die Desellicbattsforrnen und Staats-

einricbtungen sieben. Man babe nur Deduld und erewinge nickt
ein verkrübtes tntereste an diesen Dingen, denn „Dlles Menscb-

bcbe muh erst werden und wacbsen und reifen und uon gestalt

eu gestalt fübrt es die bildende lest". Mit diesem nocb nickt

übersättigtem Interesse tritt dann der junge Mann aucb bereit-

williger in die fortbildungsscbule und widmet bcb teilnebmender
dem Unterricbt in der Vaterlandskunde. Die Kraft, die ibm die

trübere lest gespart bat, verwendet er nun nutzbringend auf
dasselbe liel, woran andere be in trüben dabren umsonst ver-
scbwenden. Und erreicbt die Sekundartckule nur dieses liel, dann

bat be genug getan; Krattbildung und Intereliefreudigkeit ist

das beste Debiltat, das sie leisten kann.

ttaben wir nun Stoffe, die anlcbaubcb, gemütweckend und

-bildend grohe gescbicbtlicbe Zcbickiale darstellen? gewih. Unlere

Literatur bat stets aus der gelckicbte gescbäpst und die Literatur
müssen wir wiederum kür die geicbicbte nutzbar macben.

ttistoriscbe(r?äblungen, gedickte, dramatiscbe(pisoden,Duseüge

aus Uovellen und Domänen lind in ttlllle und fülle vorbanden. Mit
solcben Stoffen bieten wir aucb eine scböne lebendige Spracbe.



— 6 —

Aber auch Chronikauszüge, Briefe, Selbftbiographien, roie

öuffau freifag fie in feinen Bildern aus deutfcher Vergangenheit
uerroendet hat; aber auch zeitgenöffifche Sitten- und Kulturfchil-
derungen, Statiftiken, roie fie Tàine für fo uiele Cebensgebiete

nut3bar gemacht hat in feinen „Origines de la Çrance

contemporaine", roerden des Intereffes ficher fein, fluch für diefe Art
Stoffe find reiche, leicht zugängliche Çundgruben oorhanden.

Statt eines Cehrmittels im ftrengen Sinne mürden mir ein

gefchichtliches Cefebuch erhalten. Vielfach gemachte Crfahrungen
berechtigen mich zu der Hoffnung, dafj ein folches Cefebuch auch

ein familienbuch roerden könnte. Jedenfalls roürde es der Selbft-

tätigkeit des Schülers reiche llahrung geben und, roofern man
ihm Zeit und Ruhe dafür gibt, roürde er oielfach diele Creignifle,
die in mehrfacher Beleuchtung uor ihm ftehen, mit feinen eigenen
Gedanken umfpinnen.

Gerade durch den Umftand, dafj diefe Stoffe etroas Beziehungsreiches

und doch nicht Völligfertiges bieten, drängen fie zur roei-

tern Flachforfchung, zum Zufammenfchluf3. Was dem Schüler fonft

gegeben, ja aufgedrungen roerden mufjte, fucht er nun felbft.
An diefe Cefebuchftücke fchliefjt der Cehrer feinen Unterricht; er

läfjt das Hiftorifche derfelben, das Kulturelle, das Politil'che aus-
fchöpfen, zufammenftellen ; dann füllt er die oorhandenen Bücken

im Gefchichtsbilde aus und ordnet die Zufammenhänge mit Hülfe
der Schüler.

So roird die ITlefhode des Gefchichtsunferrichts derjenigen
im naturkundlichen Unterricht nahe kommen und die Gefchichte

roird dann erft recht in ihrer trollen Bedeutung für die Geiftes-

entroicklung erkannt roerden. Gehen mir einmal iron dem heter-

onomifchen Standpunkt, der das Kind immer nach flufjenzroecken
beftimmen roill, ab und. laffen feinen eigenen Selbftzroeck mehr

zur Geltung kommen, dann machen roir roahrfcheinlich diefelbe

Erfahrung oon neuen Gefef3en und ITlöglichkeiten, roie man fie machte,
als man in der Aftronomie den geozentrifchen Standpunkt mit
dem heliozentrifchen uertaufchfe.

— ü —

Mer auch Lhronikaus/üge, örieke, Zelbstbiograpliien, wie
Uustav freitag sie in seinen Lildern aus deutscher Vergangenheit
verwendet hat! aber aucb Zeitgenössische Bitten- unct Kulturscliil-

derungen, Statistiken, wie sie läine kür so viele Lebensgebiete

nutzbar gemacht hat in seinen „Origines cte la ?rance

contemporaine", werden ctes Interesses sicher sein, Uucli tür clieie Urt
Ztoffe lincl reiche, leicht Zugängliche sundgruben vorbanden,

Ztatt eines Lehrmittels im strengen Zinne würden wir ein

geschichtliches Lesebuch erhalten. Vielfach gemachte Erfahrungen
berechtigen mich zu cler ttoffnung, claiz ein solches Lesebuch auch

ein familienbuch werden könnte, jedenfalls würde es der Zelblt-

tätigkeit des äcliülers reiche Uabrung geben und, wofern man
ihm leit und Kulie dafür gibt, würde er vielfach diele Ereignisse,

die in mehrfacher Beleuchtung vor ihm stehen, mit seinen eigenen
(Zedanken umspinnen.

(Zerade durch den Umstand, dah diese Ztoffe etwas öezieliungs-
reiches und doch nickt Völligfertiges bieten, drängen sie zur wei-
tern Nachforschung, /um lusammenlctilusz. Was dem Zctiüler sonit

gegeben, ja aufgedrungen werden muhte, sucht er nun selbst,

Un diese Lesebuchstücke sclilieht der Lehrer seinen Unterricht! er

Iaht das Historische derselben, das Kulturelle, das politische aus-
schöpfen, zusammenstellen; dann füllt er die vorhandenen Lücken

im üeschichtsbilde aus und ordnet die Zusammenhänge mit ttülfe
der Zcklller.

6o wird die Methode des Oeschiclitsunterriclits derjenigen
im naturkundlichen Unterricht nahe kommen und die Oelcliiclite

wird dann erst recht in ihrer vollen Bedeutung kür die (Zeistes-

entwicklung erkannt werden, (Zehen wir einmal von dem heter-

onomischen Ztandpunkt, der das Kind immer nach Uuhenzwecken
bestimmen will, ob und lassen seinen eigenen Selbstzweck mehr

zur (Zeltung kommen, dann machen wir wahrscheinlich dieselbe

(rkabrung von neuen (Zesetzen und Möglichkeiten, wie man sie machte,
als man in der Astronomie den geozentrischen Standpunkt mit
dem helio/entrisclien vertauschte.
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